
„Augenblicke“
mit Semino Rossi

Semino Rossi stammt aus Ar-
gentinien, in Deutschland

hat er sichmit seinen Schlagern
eine ansehnliche Fangemeinde
ersungen. Am Mittwoch, 1.
Februar 2012, kommt er mit
Orchester nach Göttingen. In
der Lokhalle an der Bahnhofs-
allee präsentiert er um 20 Uhr
sein jüngstes Album „Augen-
blicke“. Und wie gewohnt singt
er dann deutsche und spanische
Lieder, vermischt Popmusik
und lateinamerikanisches Flair
zu deutschem Schlager. pek

Karten gibt es unter anderem
beim GT-Ticketservice, Jüden-
straße 13c in Göttingen.

Viel Geld, viel Gier und so viel verletzte Liebe

Deckt ihn zu“, ruft sie noch
und verschwindet hinterm

Vorhang. Aber er rennt weiter,
rennt noch im Tod um sein Le-
ben. So endet das Wiedersehen
von Claire Zachanassian und
Alfred Ill in Felix Rothenhäus-
lers Inszenierung „Der Besuch
der alten Dame“. Es geht um
Rache und Gerechtigkeit,
Schuld und Käuflichkeit, schau-
spielerisch opulent am Sonn-
abend auf die Bühne des Deut-
schen Theaters Göttingen ge-
bracht.
Nichts mehr los in Güllen.

Der einst wohlhabende Ort ist
zum verarmten Kaff herunter-
gekommen. Man hält sich über
Wasser und hofft auf den Be-
such der alten Dame Zachanas-
sian. Die stammt aus Güllen,
kommt nach Jahrzehnten wie-
der und ist Milliardärin. Bringt
sie Güllen Geld und Glück?
Regisseur Rothenhäusler hat

auf vieles verzichtet, womit
Friedrich Dürrenmatt sein 1956
uraufgeführtes Schauspiel aus-
staffierte. Kein Tross begleitet
die reiche Frau. Die Riege der
Honoratioren von Güllen ist
überschaubar. Kaum lenken Re-
quisiten vom Schauspiel ab. Ka-
tharina Kownatzki hat auch das
Bühnenbild nur in einer Hin-
sicht großzügig ausgestattet:
viele schwarze Stoffbahnen ver-
hüllen den Bühnenraum, das
schwarze Nichts.
Das sorgt für klaren Blick auf

den Wandel. Der stellt sich
schnell ein, nachdem die reiche
Frau ihr Angebot gemacht hat:
Stirbt ihr einstiger Liebhaber
Alfred Ill, erhalten die Stadt und
jede Familie vielGeld. Sowollen
die Bürger das nicht. Aber sie
sind sich sicher, dass sie ansGeld
kommen werden. Mit jeder Sze-
ne werden die anfangs grauen
Gestalten bunter: Tragen hüb-

schere Kleider, neue Schuhe,
machen kostspielige Anschaf-
fungen.
Die Diskussion über Gerech-

tigkeit und die Bereitschaft
Schulden zu machen und sich
schuldig zu machen verdichtet
diese Inszenierung in atembe-
raubender Form. Die acht
Schauspieler kommen außer
Atem, sie sind Gehetzte ihres
Gewissens. Die meisten bleiben
es. Nur einer wird zum Gegen-
pol derMasse, die wiederWohl-
stand will: Alfred Ill. Florian
Eppinger spielt den einstigen
Liebhaber von Claire, der mit

den eigenen Fehlern der Ver-
gangenheit ebenso konfrontiert
wird wie mit der Habgier seiner
Freunde, ungemein vielschich-
tig: Überzeugend in der Vor-
freude auf den Besuch ebenso
wie in der Erkenntnis, dass die
großen Reden nur seinen Tod
zum Ziel haben.
Der Tod von Ill ist das Le-

bensziel der alten Dame. Die
gibt Andrea Strube überzeugen-
der als junge Frau in der Rück-
schau als dasman ihr die 62-Jäh-
rige abnehmen kann. Aber muss
eine rachsüchtige Frau alt sein?
Strube gibt die liebenswürdige

Frau vonWelt, die sich alles leis-
ten kann, sogar eine Stadt, und
wohl formuliert, was sie will. So
sorgt sie, eingehüllt in einen üp-
pigen Pelzmantel, für Kälte.
Drumherum lässt Rothen-

häusler die anderen dem Geld
nach- und ihrem Gewissen da-
vonrennen. Dem Pfarrer (Gerd
Zinck) ist die neue Kirchenglo-
cke wichtiger als die arme Seele
Ill.DerLehrer (AloisReinhardt)
kann nur sturzbetrunken seine
Bedenken loswerden.Untermalt
von Musikarrangements von
Matthias Krieg, der mal Edvard
Griegs Morgenstimmung raus-

hören lässt. Später spielt Paul
Wenning als Güllens Bürger-
meister, der unausgesprochen
Opferbereitschaft von Ill for-
dert, wie entrückt auf einer
Trommel. Die Musik steigert
das Tempo der Inszenierung,
erhöht die Spannung: ein be-
klemmendes, großartiges Spiel
mit dem Tod.

Nächste Vorstellungen am 31.
Mai, 1., 6., 10., 11. und 16. Juni
um 19.45 Uhr im Deutschen
Theater, Theaterplatz 11, in
Göttingen (Kartentelefon
0551 / 496911).

Deutsches Theater: Rothenhäusler setzt „Der Besuch der alten Dame“ beklemmend in Szene
Von AngelA Brünjes

Die Fehler der Vergangenheit holen ihn ein: Alfred Ill (Florian Eppinger) erkennt, dass jetzt Claire (Andrea Strube) gewinnt. Wienarsch

Ein ausgewachsenes Sym-
phoniekonzert-Pro-

grammhat dasOrchesterGöt-
tinger Musikfreunde für sein
jüngstes Konzert einstudiert.
Die anspruchsvollen Werke
von Louise Farrenc, Beetho-
ven undCésar Franck sind kei-
ne leichte Kost für Liebhaber-
musiker. Enthusiasmus kann
zwar keine Berge versetzen,
aber Menschen doch derart
beflügeln, dass sie auch solche
Anstrengungen bewältigen.
Eine Konzertouvertüre der

Französin Farrenc (1804-1875)
eröffnete wirkungsvoll diesen
Abend in der gut besuchten
Aula der Universität. Dirigent
Johannes Moesus arbeitete die
Kontraste heraus, bereitete die
Steigerungen auf lange Sicht
vor und sorgte mit sicherem
Gespür für angemesseneTem-
poverhältnisse für einen beflü-
gelnden Schluss.
Zentrales Werk war das sel-

ten zu hörende Tripelkonzert
von Beethoven, in dem der So-
lopart einer Klaviertrio-Beset-
zung zugedacht ist. Dafür hat-
te die aus Frankreich stam-
mende, in Göttingen lebende
Cellistin Lucile Chaubard
Kollegen aus ihrer Heimat
mitgebracht: den Geiger Tho-
mas Delclaud und den Pianis-
ten Nicolas Delclaud. Dabei
beeindruckte die Cellistin mit
ihrem temperamentvollen
Spiel, zu dem der Pianist sei-

nen scharf profilierten, auch in
virtuosen Strecken stets glas-
klar gespielten Part beisteuer-
te. Und der Violinist setzte
zielsicher die melodischen
Glanzlichter in der oberen
Lage: ein harmonisches Zu-
sammenspiel, das vomOrches-
ter als symphonisch gleichbe-
rechtigtem Tutti-Partner
klangvoll ergänzt wurde.
Den schwierigsten Ab-

schnitt des Abends hatte das
Orchester nach dem Schluss-
akkord des Beethoven-Kon-
zerts vor sich: die d-Moll-
Symphonie von Franck. Der
Komponist macht es mit die-
ser grüblerischen Musik sei-
nen Interpreten schwer, den
Entwicklungen auchüber grö-
ßere Zusammenhänge zu fol-
gen. Doch eben diese Zusam-
menhänge hatte Moesus im-
mer wieder im Blick, verteilte
angemessendieGewichte zwi-
schen den Instrumentengrup-
pen und sorgte für eine stim-
mige Dramaturgie.
SeineOrchestermusiker tra-

ten auch immerwiedermit fei-
nen solistischen Leistungen
hervor, von denen wenigstens
die Englisch-Horn-Partie im
Mittelsatz hervorgehoben sei.
Die Zuhörer feierten das Or-
chester und den Dirigenten
mit lang anhaltendem, begeis-
tertem Beifall. Im kommen-
den Jahr begeht das Orchester
seinen 30. Geburtstag – solche
Konzerte zeigen, dass es allen
Grund zum Feiern gibt.

Anspruchsvolle Werke
Orchester Göttinger Musikfreunde

Von MichAel schäfer

Zwischen Tagtraum und Realität

Liebenswert und vor mäd-
chenhaftem Charme sprü-

hend, präsentierte die Hambur-
ger Singer/Songwriterin Synje
Norland vergangenen Freitag
im Apex, in kleinem Rahmen
ihr neues Album „ToTheOther
Side“. Ihre poetischen und ge-
dankenvollen, folkig arrangier-
ten Balladen erzählen in engli-
scher Sprache von Liebe und
dem sehnsüchtigen Hin- und
Hergerissen-Sein zwischen
Tagtraum und Realität. Einem

größeren Publikum wurde ihr
zartfühlender Gitarrensound
durch den Soundtrack-Beitrag
zum Kinofilm „Liebe Mauer“
mit Felicitas Woll und dem Ti-
telsong der Telenovela „Rote
Rosen“ bekannt.
Begleitet von Michael Becker

am Cello spielte Norland neben
neuen Liedern auch alt Bekann-
tes, etwa „Apologize“, „Gods-
end“ oder „Tried so Hard“ von
ihrem Debütalbum „Skipping
Stones“. Rastloses Reisen und
die große Liebe sind bestim-
mende Themen in „To The Ot-

her Side“: Das sehnsüchtige
Warten auf den Mann des Le-
bens hat Norland mit „I Will“
etwa in so romantische Worte
gefasst, dass man über das eher
passive Frauenbild fast hinweg-
sehen kann.
Witzig, selbstironisch und

mit fetzigen Akkordeon-Beats
hingegen ist „Love Shuffle“, wo
es um die gegenseitige Akzep-
tanz in Beziehungen geht. Lie-
be, Abschied, Rastlosigkeit und
das Wechselbad der Gefühle,
wenn man wo sein möchte, wo
man gerade nicht ist, sind The-
ma im noch unveröffentlichten
Lied „Running Game“, das
Norland dem Göttinger Publi-
kum präsentierte.
Doch Norland gab sich nicht

nur romantisch und träume-
risch: Mit „Ishmael“, einem
Lied über einen israelischen
Kindersoldaten, den sie bei ei-
nem Interview kennengelernt
hatte, und dem Cover des Kate
Bushs-Songs „Army Drea-
mers“, das von den Gedanken
einer Mutter erzählt, die ihren
Sohn im Krieg verloren hat,
setzte Norland auch klare State-
ments gegen kriegerische Ge-
walt. Mit zwei Zugaben ging
dann schließlich der Abend zu
Ende, der wie der aktuelle Al-
bumtitel auch tatsächlich zu ei-
ner anderen Seite geführt hatte:
Obgleich das Gefällige und Ro-
mantische in Norlands Musik
deutlich ist, zeigt sich beim
zweitenHinhören, dass Gefühl,
Träume und Sozialkritik einan-
der nicht ausschließen müssen.

Synje Norlands verträumter Singer-Songwriter-Pop im Apex

Von KAroline jiriKowsKi-winter

Poetisch und gedankenvoll: Synje Norland. Heller

Howard Carpendale hat
vieles erlebt in seiner

langen künstlerischen Kar-
riere. Irgendwann mal gab
er seinen Rückzug von der
Bühne bekannt. Dann kam
erwiederzurück.AmDiens-
tag, 22. No-
vember, ist
er zu Gast
in der Göt-
tinger Lok-
halle an der
Bahnhofs-
allee. „Das
alles bin
ich“ heißt
sein jüngs-
tes Album
und natürlich auch seine
Tour, die ihn nach Südnie-
dersachsen führt. Das Kon-
zert beginnt um 20 Uhr. pek

Karten gibt es unter ande-
rem in den Geschäftsstel-
len des Göttinger Tage-
blattes, Jüdenstraße 13c,
und des Eichsfelder Tage-
blattes, Auf der Spiegel-
brücke 11 in Duderstadt.

Carpendale
in Göttingen
Konzert: Lokhalle

Orchester im Kloster
Das Main-Barockorchester Frank-
furt ist für seine Interpretationen
von Alter Musik mit Originalin-
strumenten international bekannt.
Mit Werken unter anderem von
Vivaldi und Händel gastiert das
Ensemble unter Leitung von Mar-
tin Jopp am Donnerstag, 2. Juni,
im Kloster Walkenried, Steinweg
4.DasKonzert beginnt um 18Uhr.
Kartentelefon: 05525 /209879.

Livemusik amWilhelmsplatz
Songwriterin Karin Bender und
ihre Band „The Reason“ bewegen
sich mit ihren ausdrucksvollen
Liedern zwischen Folk-Pop-Rock
undCountry.Der ausKassel stam-
mende Tom Trompke ist Dylan-
Fan und stellt bei seinenAuftritten
neben Übersetzungen von Titeln
des Großmeisters auch eigene
Kompositionen vor. Die Band und
der Solomusiker sind am Freitag,
3. Juni, um 20 Uhr in der Mensa
am Wilhelmsplatz in Göttingen
zu hören.
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Der Klügere gibt nach –
eine traurigeWahrheit, sie
begründet die Weltherr-
schaft der Dummheit.

Marie von Ebner-Eschen-
bach (1830 – 1916), österrei-
chische Schriftstellerin
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